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Unsere Leser antworten auf ynsere Neujahrs-Untersuchung: «Ein blinder Griff

in unsere Bildermappe»

Die silvesterlichen Gewissens-
bisse der Redaktion haben
weite Kreise gezogen; als wir
schon lingst, wie alle Welt, vom
Strom des neuen Jahres erfafit
munter darin schwammen, da ka-
men von allen Seiten die erfreu-
lich zahlreichen und erfreulich
ausfiihrlichen Antworten unserer
Leser. Die Briefe brachten uns so
viel freudiges Mitgehen, so viel
Verstindnis, so viel Anerkennung
und Lob, daf} die Redaktion zu-
niichst eine Woche lang aus dem
Rotwerden nicht mehr herauskam.
Allen denen, die uns durch ihre
Sympathie zu neuer Arbeit auf-
munterten, sei herzlich gedankt.
— Die Antworten selbst, die auf
unser dreizehnfaches «Wiinschen
Sie mehr davon?» gegeben wur-
den, mbchten wir unsern Lesern
nicht vorenthalten; wir verdffent-
lichen nachstehend eine kleine
Auswahl. Eine keineswegs neue
Weisheit findet hier ihre Bestiti-
gung, daf} nimlich die mensch-
liche Natur vielfiltig ist, daf§ der
eine liebt, was der andere hafit
und dafl man verzweifeln miifite,
wollte man es allen, aber auch
wirklich allen recht machen. Wir
verzweifeln aber durchaus nicht,
denn trotz ihrer groffen Verschie-
denheit haben uns die Antwor-
ten und deren Begriindung ge-
zeigt, dafl unsere Leser mit dem
Geist, in dem unsere Zeitschrift
geleitet wurde und wird, einver-
standen sind und ihn nicht zu
Gunsten billiger Tagessensationen
gedndert haben méchten. So hat
das Jahr gut begonnen und — wir
wiinschen mehr davon.

1 E.Sch Uhngen «Sie diirfon sch8nen Frauen und Kiinst-
aus neuesten Film
Iiteetlilu:friscise lwidnien RohnaEansater
, etwas zu verlierens.

J.B,, Bazenheid: «Das Bild mit der Ténzerin, der eine
Anzahl Soldaten huldigt, wiirde in einem kitschigen
Fllm an denen wir ja bekanntli ien Mangel

immt weniger aus dem Rahmen fallen
lll ln du Ziircher Jllustrierten ».

E. Sch., St. Gallen: «Gehdrt in eine Filmrevue oder in
ein Magazins.

H L., Zw:id.len -D.ufxd\e Rolduwahrsoldlien. ge-
hért schon icht in die ja,

bildster Mensch und finde das Zeug langweilig.
en andern Leufen geht es ja auch genau so, nur
sagen sie es in der Regel nicht».

K.F., Gotha: «Bild n

gezeigt werden, mzsd. ich immer wieder sehr
gerne sehen. Es sind nicht die schlechfesien Men-
Sthen, und das Verhalfon aines Volkes seinen Tieren
gegeniiber hat mit der Kultur weit mehr zu fun, als
man dies heute noch annimm.

O.B, Bern: «Der Mann mit Eichh&rnchen: Solche
Bilder sehe ich gerne, sowie Kinder mit Tieren in

aber ohne Biilichts.

J. B., Bazenheid: «Aber moderne Bauten, dafilr bin
zu haben. Natiirlich ist damit nicht gesagt, dafy
des neue Geblude, das irgendwo e olih ikl
werden miisse. Aber fiir Bauten, d
Formxddinhm( und modernes Wesen in si
einigen, und die imstande sind, das Interesse des
Volkes fir mod sollte

piel. Dies wiire in dieser Auslese fiir mich
Nr.2 im Rang».

M.S., Derlen: «Diese tierliebenden Menschen halte ich
filr solche, die sich gerne auf Bildern sehen. Unsinn».

A.N., Solothurn: «Mann mit Eichh&rnchen. Dazu sei
nur bemerki: Ein gliicklicher Mensch kann nur der
sein, der Freude am Tierreich und der Natur hats.

H.L., Zweidlen: «Mann mit Eich_harpd’\:n: gehdrt in
indie

ein Plkischen Gbrig bleibens.

S. W., Saar: «Alles nur Radio-Sender, wo bleiben die
Brof- und Arbeit-Sender i»

E P, Aarau: «Ich bin begeistert fiir Bilder wie z. B.
roluandar von Wien, und dann noch so

o in Bl
etc., da knnn ich mich glénzend unterhaltens.

iirich: «K8pfe sehen wir so viele - mit und
ohne Kopf.

E. L., Neuchitel: «Ein Staatssekretéir nach dem ande-
ren, — wo aber ist der Retteri»

E Sch, llingen: <Mein bezonderer Wunich wiro s,
wenn die Z r Jlustrierte: in fernerer Zeit ab-
wechselnd w&dmn!lud- dm',Gemes der Menschheit,

ie taats-
héupter aller Linder, gwga Privaterfolgsmenschen,
z.B. Ford und Edison, grofse Kiinstler und derglei-
chen mehr in Bild und Wort dem Leser bringt und
zwar die ganze Laufbahn von Jugend an bis heute».

J. A., Ennenda: «Zu dem S Dorf-
st habe ich nun einmal weit bedeutendere Bezie-
ungen als zum neuen deutschen Postministers.

W.R., Horn (Thurg): «Von mir aus brauchen Sie nicht
mehr Bilder von mehr odar weniger bedeutonden
Mannern zu bringen. Ichem, namlich rein nichts

i, wenn ich lese, dal 6in SRl bekann:

rr zum Présidenten ernannt, abgesefst, von
einem Aufo liberfahren, geheiratet worden, oder
sonst einem Unglildksfall zum Opfer gefallen sei.

O. B, Bern: «K8pfe: Ja, aber schéne, weibliche Per-
sonen».

J-B, Bazenheid: «Von verstorbenen Dichtern xlehe |d|

W.R., Horn (Thurgau) «Der Mann mit dem Eichh&rn-
chen gef8llt mir, wahrscheinlich wi ich selbst gern
Tiere habe. Also kénnen von mir aus schon in
jeder Nummer so ein Bildchen bringen».

H.F., Ocrlikon: «Was Sie da aber hinten herum ge-
en den Rittersmann mit dem Tennisschldger heraus-

KalrapR AT iGan richiig. Wie soll man denn

sonst auf den ersten Blick erken

ner ein verkrustetes Hirn hati»

W.R., Horn (Thurgau): «Zu dem Bild mit den Tennis-

lern habe ich nichis zu sagen. lch frage nur: Ist

ieses Bild im Burghlzli oder in einer gleichen
Anstalt aufgenommen worden!

NS, Derlen: Usber solche Bilder denke ich daf es

e Bladsinn ist, den es gibt. Das sind
By Augen Menschen, die nicht wissen was sie
tun wollen vor Verriicktheit und Langeweilen.

nen kénnen, ob ei-

E. Sch, St. Gallen: «Es gibt hier nur einen Ausdruck:
«Schund, Schmarren; ».

L.G., Horgen: «Der Mann mit den Schufslichtern pafst
am besten in eine 1. Aprilnummers.

H. B, Schaffhausen: «Mir wiirde das Landschaffsbild
von ‘allen am besten gefallen, wenn es aus einer
Gagend wire, icllslich FenintesDas heib} alio, daf
man gerne Bilder sieht von Personen und Sachen,
die einem einigermafien nahestehen».

Altsteten: «Bitte, bringen Sie kiinftig mehr
et T

O. B, Bern: «Fischerboote im Brixam-Hafen: Zur
Abwechslung gerne schéne Landschaffen, auch ro-

e
bewerte sie nicht gern nach der Form ihres Kuplas-.

E-Sdy, lingen: «Grofio Dichter und Schviffsteller dr-
en Sie fters in Bild und Wort bringens.

J. W, Gennweiler; «Wieland: Ja, Wieland war ein
g eist, ein grofser Mann, Ehre dem, dem sie
gebilhrt. Ich sehe das Bild gern. Aber - bedauern
mufy man, daf Sie nicht in die Lage kommen, uns
einmal die Portrifs der grofien Ménner zu zeigen,
e die Vélker warten, und die wir heute so not-
brauchtens.

H.L, Zweidlen: «Wieland: meinetwegen am 100. To-
destage, sonst kenne ich genugalte Herren, die noch

B.G,R il: «Fi im Haf h g.luhl-
voll, — aber geni denn %

A. N, Solothurn: «Fischerboote im Brixam - Hafen:
Sehr stimmungsvoll, es beschwin, 3' mein Herz, weil
es mir Wasser, Héhen, Leben und Fremde zeigt».

V. R, Hom (Thurgaw). «Sie kbnnen sagen was Sie
wollen, aber das Bild mit den Fischerbooten gefallt
mir. Nur diirfen Sie nicht als Text nur Wintersfille:
oder 5o clwas daruner sefien, donn ich méchie
gerne wissen, as Bild aufgenommen wurde
und dann_viell noch wieviel Leufe sich dort
mit der Fischerei befassen und wieviel Fische sie
fangen. Im allgemeinen aber kann

leben und auch mit Geist und sind».

E. Sch., St. Gallen: «Lassen wir die Toten ruhen, inter-
essieren wir uns mehr fiir die Lebendens.

W.R., Horn (Thurgau): «Die Bilder der fofen und le-
bendigen Dichter brauchen Sie von mir aus auch
nicht zu bringen. Ich lese nie Gedichte und halte
die Dichterei fiir ganz unniifs. Ich bin eben kein ge-

wie E

k> usw., nicht

M.S., Derlen: «Solch eine Fliegerin machte ich mal
als arme Hausfrau sehen. Ob sie dann auch so ein
siegessicheres Gesicht machen wiirdei»

F. R, Wicn: «Wir brauchen heute in der iiberzivili-
sierfen Welt Werte in Frauengestalten, sollten
unseren Zeitungslesern mehr von den Heldinnen
des Alltags erzihlen als von herumsurrenden un:
hiirdenspringenden Damens.

S. V., Sur: «Die Fliegerin: Das Anfangsstadium
der modernen Heuschreckenplages.

H. L., Zweidlen: «Fliegerinnen: Wenn es ein hiib-
sches Madel ist, warum mcM. Hla und da, jedoch

Ennenda:_«Vergessen Sie bitte vor lauter
Hisger- and Thnzerianen die sfllen Helden'der
Arbeit nichts.

W. R., Horn (Thurgau): «Die Fliegerin interessiert
mich ganz und gar nicht, Gebt jeder Frau eine

un
in Geschwadern zu zehniausend Stick! So sfwas
bringt doch jede Frau ferfig, wenn sie eine gute
Masdune und Gliick hat».

lo W.R., Horn (Thurgau): «Und erst so ein Rekord!

Was ist denn schon dabeii Meinetwegen brau-
chen Sie iiberhaupt keine Sportbilder zu bringen,
Sidit sinmal danh; wenn ale Schwaiz anisinam
Fufsballmatch mit 12 zu 0 gewonnen hat, denn
das Iafst mich vollkommen kalt».

J.B., Bazenheid: «Rekorde sind die gréfiten Feinde
des’ gesunden Sports, darum - weg mit ihnenx.

¥, Laupen: «Was haben Sie gegen die Rekorde
Ohne sie kein richtiger Sport I»

11 J. A., Ennenda: «Den franzésischen Présidenten séhe
ich lieber beim Unterschreiben der lefiten Urkun-
den iiber die Genferzonen».

M.S., Derlen: «Dieser Herr Lebrun ist ja nicht anders
als die andern Présidenten auch. Und was gehen
uns die franzdsischen Présidenten ania

K T., Rorschach: «Die filhrenden Politiker der
g‘hn Lénder sehe ich immer wieder gerne und
e mir meine Gedanken iiber sie».

12 O. B., Bern: «Kurzer Rock und schdnes Bein! Ja, das

ist fidr mich. Schéne, gevada, schlanke aber schén-
jeformte Frauenbeine, wie man sie vor 2—3
ahren bei den kurzen Récken im téglichen Leben
sah, sehe ich am liebsten, sowie sédingefcrmh
Kérper. So

K.M, Zirich: «lhre Anfrage mdchte ich dahin be-

antworten, dafs Sie, um meinem Geschmack zu

entsprechen und demjenigen vieler junger Méin-

ner und Junggesellen, mehr von diesen schénen
+ Beinen versffentlichen sollfens.

M.S., Derlen: «Wenn dieser Bilderlieferer sonst
nichis als die Waden sieht an den Frauen, dann
soll er lieber ruhig sein». —

H. L, Zweidlen: «Frauenbeine, die haben doch nur
natiirlichen Wert, zu was denn Bilder! Haben
:d!nner keine Beine zum Geheni Sogar zum
anzen».

¥ R Hom (Thurga):  <Nun das Bild mit dem

Damenbein. Wiinschen Sie mehr davon zu sehen?

Aber Horr Redakior! Honny soif, qui mal y pensel
habe an dem Bild genug!»

13, L, Zweidlen: «Ohrringe fiir Hunde: empdrend

beim heutigen Stand der Krises.

E. R, Luzgn: ddrgond jomand wird schon Froude
an dem Quatsch haben, — aber auf solche Leute
brauchen Sie keine Riicksicht zu nehmen I»

jeses Bild hat aufnehmen

¥ 5o viel Geld, dafs er nicht mehr

weif, ohlnidamn SN eutuiage UGS TIaFe

schon unter den verriickten Ideen vieler
Mensd!en leiden».




	"Wünschen Sie mehr davon?"

